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Konſul Karl Barthold , der von 1849 an ein ſehr thätiges

Mitglied des hieſigen Gemeinderates war , bis ihn 1865 Kränklichkeit

zur Niederlegung dieſes Amtes nötigte , ein Mann , dem ſein einfacher

tiefreligiöſer Charakter die allgemeine Hochachtung ſeiner Mitbürger

ſicherte .

Die jederzeit bewährte Bereitwilligkeit der Einwohnerſchaft Karls —

ruhes , zur Linderung ebenſo der fremden Not beizutragen , wie die

einheimiſchen Armen reichlich zu unterſtützen , fand in dieſem Jahr
einen beſonderen Anlaß zur Spendung reicher Gaben in den großen

Notſtänden , welche in der Provinz Oſtpreußen herrſchten . Im

Januar bildete ſich zur Sammlung von milden Beiträgen ein aus

Männern aller Stände , Parteien und Bekenntniſſe zuſammengeſetztes

Komitee , welches eine ſehr namhafte Summe an das Cantral - Hilfs⸗

komitee in Berlin abſenden konnte .

1869 .

In den letzten Tagen des abgelaufenen Jahres , am 27 . Dezember

1868 , hatte eine große liberale Parteiverſammlung in

Offenburg getagt , in deren Beſchlüſſen die Schärfe des Auftretens

im November ſchon einer milderen Tonart gewichen und insbeſondere

gegen die Unterſtellung ſyſtematiſcher Oppoſition Verwahrung eingelegt

worden war . In dem jetzt erſt feſtgeſtellten Programm hatten ſich die

Forderungen im Weſentlichen auf möglichſte Sparſamkeit im Militär⸗

budget , thunliche Abkürzung der Dienſtzeit , entſchiedenes Auftreten

gegen die Kirchengewalt beſchränkt und war eine Reihe von Reformen

auf verſchiedenen Gebieten der Staatsverwaltung verlangt worden .

Ein leitender Parteiausſchuß war niedergeſetzt , die Bildung von

Bezirks - und Ortsvereinen empfohlen worden .

Die ſchon dadurch angebahnte Annäherung zwiſchen der Regierung

und der liberalen Partei führte bald zu einem völligen Ausgleich als

gemeinſame Gegner beider , die klerikale Partei , die ſich von nun an

„Katholiſche Volkspartei “ nannte , und die großdeutſch⸗demokratiſche

Partei ſich zu einem gemeinſamen Feldzug einigten , deſſen wichtigſtes

politiſches Ziel die Einführung eines neuen , auf Grundlage des

unmittelbaren und geheimen Wahlverfahrens beruhenden Wahlgeſetzes
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war . - Von einer aus ſolchen Wahlen hervorgegangenen Volksvertretung
erwartete die katholiſche Volkspartei die Erfüllung aller ihrer Wünſche :
vollſtändige Trennung der Kirche vom Staate , uneingeſchränkte Frei —
heit der Kirche in der Ordnung ihrer Angelegenheiten , beſonders
bezüglich der Verwaltung ihres Vermögens , Vereins - und Schul⸗
freiheit , Verminderung des ſtehenden Heeres , Herabſetzung der Dienſt —

zeit , größere Sparſamkeit im Staatshaushalt , gerechtere Verteilung
der Steuern — Wünſche , in deren größtem Teil ſie ſich mit den

Anſchauungen der demokratiſchen Partei begegnete .
Dieſen Forderungen , welche die katholiſche Volkspartei in einem

Aufruf vom 1. Mai 1869 zuſammenfaßte , während gleichzeitig auch
die demokratiſche Partei ein Manifeſt ausgehen ließ , war alsbald

eine Anzahl Bürger und Einwohner der Stadt Mannheim in einer

geharniſchten Erklärung entgegen getreten , in welcher ſie die von beiden

Parteien vorgebrachten Beſchwerden zu entkräften unternahmen . Am

19 . Mai ſchloß ſich in einem Aufruf der Gemeinderat und engere

Bürgerausſchuß der Reſidenzſtadt dem Inhalt dieſer Erklärung in

allen Teilen an und erſuchte die Einwohner Karlsruhes , demſelben
durch Unterſchrift in die auf dem Rathauſe aufgelegte Liſte ihre
Zuſtimmung ebenfalls zu erteilen .

Nur wenige Tage nachher , am 23 . Mai , tagte abermals in

Offenburg eine große liberale Verſammlung , in welcher beſchloſſen
wurde , an den Großherzog eine Adreſſe mit der Bitte zu richten ,
dem nächſten ordentlichen Landtag den Entwurf eines neuen Wahl—⸗
geſetzes vorlegen zu laſſen , gleichzeitig aber der Regierung , wenn ſie
ihrem Programm treu bleibe , die feſte Unterſtützung der liberalen

Partei zugeſagt wurde . Der Großherzog ließ die von der katholiſchen
Volkspartei und der großdeutſch - demokratiſchen Wahlreformliga an

ihn gerichteten Adreſſen , welche in erſter Reihe Auflöſung des Land —

tags verlangten , abſchlägig beſcheiden und beauftragte den Staats —

miniſter Jolly , den Unterzeichnern der Offenburger Adreſſe ſeine
Anerkennung dafür auszuſprechen , daß ſie , mit Hintanſetzung jeder
anderen Rückſicht , bereit ſeien , die ungeſchwächte Fortführung der

freiſinnigen und nationalen Politik ſeiner Regierung zu unterſtützen .
Zwei Monate ſpäter wurden die Wahlmänner - Wahlen

für den bevorſtehenden Landtag ausgeſchrieben . Dieſe hatten in —

Karlsruhe in den Tagen vom 26 . Juli bis 25 . Auguſt ſtattzufinden .
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Schon im Februar waren regelmäßige Verſammlungen , denen

man den : Namen Bürgerabende gab, eingeführt worden , um

Beſprechungen über alle Gebiete der öffentlichen Intereſſen , Lokales ,

Politiſches und Soziales , abzuhalten . Eigentliche Parteifragen und

Parteibeſtrebungen ſollten zwar nicht zu den unmittelbaren Aufgaben

dieſer Zuſammenkünfte gehören , doch ſollte nichts ausgeſchloſſen ſein ,

was gerade öffentlich zu beſprechen wünſchenswert wäre . Dabei wurde

es aber doch als ſelbſtverſtändlich bezeichnet , daß eine gewiſſe Grenze

der Geſinnungs⸗Zuſammengehörigkeit eingehalten werden müſſe . Auf

Einladung des Oberbürgermeiſters Malſch , des Abgeordneten Rechts —

anwalt Kuſel , des Handelskammerpräſidenten Haas und der Vorſtände

des Gewerbevereins und des Vorſchußvereins , [ r . Riegel und Julius

Schulze traten am 20 . Februar etwa 30 Bürger und Einwohner

von Karlsruhe , darunter ſämtliche hier wohnende Abgeordnete , zu

einer Vorbeſprechung zuſammen . Als Verſammlungsort wurde die

Schuberg ' ſche Halle gewählt und als erſter Beratungsgegenſtand die
brennende Tagesfrage der Gemeindebeſteuerung auf die Tagesordnung

geſetzt. Den einſtweiligen Vorſtand bildeten neben den Einladenden

Oberſchulratsdirettor Renck , Bürgermeiſter Günther , Medizinalrat

Volz , Agent Schneider , Profeſſor Dr . Emminghaus , Dr . Spemann ,

Rentner Morſtadt , Fabrikant Himmelheber , Maurermeiſter Weber

und Kaufmann Hofmann , welche einen aus den Herren Morſtadt ,

Schneider und Schulze beſtehenden geſchäftsführenden Ausſchuß .

niederſetzten .
Die Bürgerabende fanden in den Kreiſen , für die ſie berechnet

waren , lebhaften Anklang . Nächſt der Frage der Gemeindebeſteuerung

wurde in dieſen Zuſammenkünften über die Waſſerleitungs - Angelegen —

heit , die Arbeiterfrage mit beſonderer Beziehung auf die in Karlsruhe

vorhandenen Wohnungsverhältniſſe und andere gemeinnützige Gegen⸗

ſtände Bericht erſtattet und beraten . Bald traten indes dieſe mehr

neutralen Gebiete in den Hintergrund gegenüber den eigentlich

politiſchen Fragen , welche ſeit den Offenburger Verſammlungen und .

dem Auftreten der katholiſchen Volkspartei und der demökratiſchen

Partei die öffentliche Meinung in beſonders lebhafter Weiſe beherrſchten .

Der am 3. Juni ſtattfindende Bürgerabend beſchäftigte ſich ausſchließlich

mit dieſen Fragen , über welche der Abgeordnete Kuſel eingehend

berichtete . Die inzwiſchen in Offenburg erfolgte Verſtändigung
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zwiſchen der Regierung und der im vorigen Jahre hervorgetretenen
Oppoſition mache, gegenüber den gemeinſamen Gegnern , eine Zu⸗

ſammenfaſſung aller liberalen Elemente in eine feſte Organiſation
unerläßlich und die gute Stadt Karlsruhe dürfe dabei nicht fehlen .
Er ſtellte daher den Antrag , die Bürgerabende in Baden ſollten einen

Beſtandteil der liberal - nationalen Partei in Baden bilden und das

ſeitherige Komitee ſei als Ausſchuß der Partei für Karlsruhe zu

beſtätigen und zu beauftragen , die übrigen Gemeinden des Amtsbezirkes

zur Bildung von Vereinen zu veranlaſſen . Dieſer Antrag , beſonders
lebhaft von Miniſterialrat Nicolai befürwortet , wurde nahezu einſtimmig

angenommen .

Infolge dieſer Anregungen wurden ſogenannte kleine Bürger —
abende , in der Kammerer ' ſchen Bierhalle für den öſtlichen , in der

Brauerei Eypper für den weſtlichen und im Weißen Bären für den

mittleren Teil der Stadt gegründet , in jedem dieſer Stadtteile wurden

8 Vertrauensmänner gewählt , und dieſe ſollten fortan mit dem Haupt —

ausſchuß zuſammen für die liberal - nationale Sache thätig ſein . Sie

ſollten ſich in erſter Reihe mit den Wahlen von Abgeordneten , Ge —

meindebeamten u. ſ. f. und den ſtädtiſchen Angelegenheiten überhaupt

beſchäftigen . In einem Bürgerabend in der Geiger ' ſchen Halle am

27 . Juni wurde ſodann das Komitee endgiltig gebildet . Daſſelbe
beſtand aus dem Oberbürgermeiſter Malſch und dem Bürgermeiſter

Günther , den drei Abgeordneten der Stadt Karlsruhe , 12 Vertretern

des Bürgerſtandes und 7 ſtaatsbürgerlichen Einwohnern .

Der erſte Anlaß zur praktiſchen Bethätigung dieſer neuen

Organiſation ergab ſich bei den Wahlmännerwahlen im Juli

und Auguſt 1869 . Der Centralausſchuß des Karlsruher Bürgerabends
unterbreitete nach einem Beſchluſſe der Verſammlung vom 23 . Juli

den Urwählern Vorſchläge für dieſe Wahl in den 14 Wahldiſtrikten
der Reſidenz - Stadt , indem er am 24 . Juli einen Aufruf an die

hieſigen Wähler erließ und dabei die politiſchen Ziele der national —

liberalen Partei ( wie ſie von nun an unter ſtärkerer Betonung
des nationalen Charakters gegenüber der bisherigen Bezeichnung als

„liberal - national “ ſich nannte ) in nachſtehenden Sätzen kennzeichnete :

„ Wir wollen die Herſtellung eines einigen Deutſchlands auf dem

durch gewaltige Ereigniſſe klar vorgezeichneten Wege des möglichſt baldigen S

Eintritts in den Norddeutſchen Bund , wir wollen aber auch eine , einem
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gebildeten Volke entſprechende , freiſinnige Geſetzgebung und Verwaltung

für alle Lebensverhältniſſe .

Unſer Streben bezweckt hiernach die Erhaltung und den

Weiterbau , nicht aber die Zerſtörung eines in ſchöner Eintracht

zwiſchen Fürſt und Volk begonnenen herrlichen Werkes . “

Die Vorſchläge des Bürgerabends gelangten in allen Wahldiſtrikten

zur Annahme , und in einer ſehr zahlreich beſuchten Wahlmänner —
verſammlung , die am 4. September im großen Rathausſaale
ſtattfand , wurde , ohne daß irgend ein Gegenvorſchlag gemacht wurde ,

einſtimmig beſchloſſen , den bisherigen Abgeordneten , Rechtsanwalt
Kuſel , deſſen Mandat erloſchen war , aufs neue zum Abgeordneten
zu wählen . Bei der Abgeordnetenwahl am 7. September

erſchienen 92 Wahlmänner . Von dieſen ſtimmten 90 für Kuſel ,
eine Stimme fiel auf Oberbürgermeiſter Malſch , ein Zettel war

befand , nahm die Wahl an .

Am 24 . September wurde der Landtag durch den Großherzog

perſönlich eröffnet . Seine Verhandlungen erſtreckten ſich bis zum

durch den Großherzog in Perſon erfolgte .

Dieſem Landtag , auf dem die liberale Partei faſt alle ihre Sitze
wieder einnehmen konnte , die katholiſche Volkspartei durch 4 ihrer

Angehörigen vertreten war , wurde eine Reihe wichtiger Geſetze vor —

gelegt , durch deren Einbringung ein erheblicher Teil der in Offenburg

erhobenen Forderungen erfüllt wurde . Die Zweite Kammer erhielt

das Recht , ihren Präſidenten frei ( ohne Beſtätigung durch den Groß —

herzog ) zu wählen , ſich ihre Geſchäftsordnung ſelbſt zu geben und

von ſich aus Geſetze vorzuſchlagen . Alle Beſchränkungen des aktiven

und paſſiven Wahlrechts wurden aufgehoben , die geheime Abſtimmung
trat an die Stelle der öffentlichen , dagegen wurde die mittelbare

Wahl beibehalten . Ein Geſetz über die Einteilung der Wahlbezirke

hielt die geſonderte Abſtimmung der Städte aufrecht . Die Dauer der

Abgeordnetenmandate wurde von 8 auf 4 Jahre herabgeſetzt und

beſtimmt , daß in Zukunft nach jedem Landtag ſtatt eines Dritteils

die Hälfte der Abgeordneten zum Zwecke der Erneuerung der Zweiten
Kammer auszuſcheiden habe. Andere Geſetzentwürfe betrafen das

Verfahren bei Miniſteranklagen , die Ausdehnung des Geſchäftskreiſes

unbeſchrieben . Herr Kuſel , der ſich ſelbſt unter den Wahlmännern

7. April 1870 , an welchem Tage der Schluß des Landtags ebenfalls
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der Schwurgerichte auf die politiſchen und Preßvergehen , Anderungen
des Geſetzes über das Armenweſen , die Verwaltung der Gemeinden ,
die Stiftungen , endlich die Eheſchließung durch bürgerliche Trauung
und Führung der Standesbücher durch beſondere Standesbeamte .

Das Kontingentsgeſetz wurde auf weitere zwei Jahre verlängert , das

Militärſtrafgeſetz endgiltig eingeführt . Von den Abgeordneten der

Stadt Karlsruhe gehörte Kuſel der Adreßkommiſſion , ſowie den

Kommiſſionen für die Beratung des Geſetzentwurfs über das Ver —

fahren bei Miniſteranklagen , zur Beratung der Vorlage über die

Militärſtrafgeſetzgebung , über das Stiftungsgeſetz , über den Staats⸗

vertrag mit Preußen wegen gegenſeitiger Rechtshilfe und über den

Geſetzentwurf , das Recht zum Betrieb der Wirtſchaften und den

Kleinhandel mit geiſtigen Getränken betreffend , endlich der Kommiſſion
zur Reviſion der Geſchäftsordnuung an . Die beiden zuletzt auf —

geführten Kommiſſionen ernannten ihn zum Berichterſtatter . Koelle

war Mitglied der Kommiſſionen zur Beratung des Geſetzentwurfs
über die revidierte Rheinſchiffahrtsakte , des Schiffahrtsvertrages mit

Italien und des Freundſchafts - , Handels - und Schiffahrtsvertrages mit

der Republik Liberia (Berichterſtatter ) , ferner der Geſetzentwürfe über

die privatrechtliche Stellung der Erwerbs - und Wirtſchaftsgenoſſen —
ſchaften und über die Maß - und Gewichtsordnung , Nicolai ſaß in

der Kommiſſion für die Geſetzentwürfe über die Abänderung des

Gemeindegeſetzes , die Erleichterung der Eheſchließung , die öffentliche
Armenpflege und das Aufenthaltsrecht , außerdem war er Bericht —
erſtatter über den ohne Kommiſſionsberatung im Hauſe verhandelten ,
die Abänderung des §S 2 Satz 3 des Gewerbeſteuergeſetzes von 1856

betreffenden Geſetzentwurf .
Die drei Abgeordneten beteiligten ſich lebhaft an den Verhand —

lungen . Hervorzuheben iſt der von dem Abg. Kuſel eingebrachte
Geſetzesvorſchlag , die Todesſtrafe ( außer in Fällen des Standrechts
und bei Militärverbrechen ) abzuſchaffen , der in der Zweiten Kammer

mit allen gegen 10 Stimmen angenommen , in der Erſten Kammer

aber verworfen wurde .

In dieſem Jahre wurde die Feier des fünfzigjährigen
Beſtehens des landwirtſchaftlichen Vereines durch die

Veranſtaltung einer landwirtſchaftlichen Centralaus⸗
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ſtellung in Karlsruhe vom 22 . bis 26 . September begangen —
Dabei war in erſter Reihe die Wahl eines Platzes für die Ausſtellung
von der höchſten Wichtigkeit . Zunächſt kam der Hof des neugebauten

evangeliſchen Schullehrerſeminars mit Zuhilfenahme des ſog. Kleinen

Exercierplatzes und des Orangeriegebäudes für diejenigen Ausſtellungs —

gegenſtände in Frage , welche unbedingt vor Wind und Wetter

geſchützt werden mußten . Ein zweiter Vorſchlag ging dahin , die

Ausſtellung in das Sallenwäldchen oder auf die Beiertheimer Wieſe

zu verlegen . Endlich wurde an den Großherzog die Bitte geſtellt ,

für die Ausſtellung den Schloßplatz zur Verfügung zu ſtellen ,

ſowie zu geſtatten , daß in dem Orangeriegebäude die Lehrmittel —

ausſtellung veranſtaltet werden dürfe , und dieſer Bitte wurde von dem

Landesherrn , welcher für die Jubelfeier des Vereins und für die

Ausſtellung das lebhafteſte Intereſſe an den Tag legte , die Genehmigung
erteilt . Der Platz mußte mit Gebäulichkeiten rings umgeben werden ,

welche zur Unterbringung des Viehes und der Produkte und gleichzeitig

zum Abſchluſſe des Platzes dienen ſollten . Auf dem mittleren freien

Raum , auf dem die Bildſäule des Großherzogs Karl Friedrich ſteht ,
waren Hallen für die forſtliche Ausſtellung und für Unterbringung
kleinerer Geräte und Maſchinen , die unter Dach ſtehen mußten , vor —

geſehen, die Raſenplätze waren zur Ausſtellung des Gartenbauvereines

und der Geſellſchaft für künſtliche Fiſchzucht in Ausſicht genommen .

Eine Bau⸗ - und Einrichtungskommiſſion hatte über die Verteilung der

verſchiedenen Zweige der Ausſtellung auf dem Platze das Nötige zu

beraten . Der Architekt Dr . Cathiau wurde beauftragt , nach den

Beſchlüſſen dieſer Kommiſſion einen Bauplan zu entwerfen und ihm
wurde , nachdem ſeine Entwürfe gebilligt worden waren , auch deren

Ausführung übertragen . Unter den Lindenalleen wurden 500 Vieh —
ſtände ( für Pferde , Rindvieh und Schweine ) erſtellt , um den mittleren

rechteckigen Teil des Platzes wurden 16 Hallen und 4 weitere Gebäude

für die Gartenbau - und Fiſcherei - Ausſtellung und zur Unterbringung
der Feuer - und der Polizeiwache errichtet . Es fehlten auch nicht eine

große Speiſehalle , Bierwirtſchaften , Konditoreien , Trinkhallen für

Mineralwaſſer und ein Poſtbüreau . Die umfangreichen Holzbauten ,
deren geſchmackbolle Ausführung allgemeine Anerkennung fand , bean —

ſpruchten circa 42 500 Quadratmeter Brettſchalung und gegen 35000

laufende Meter berindete Rundſtangen , alles inländiſches Holz , und
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wurden in nicht ganz vier Wochen fertig geſtellt . Die Gebäude

allein bedeckten eine Fläche von über 3 badiſchen Morgen .

Die Hallen der Ausſtellung waren reich mit Flaggen geſchmückt ,

die einzelnen Bezirksvereine waren durch Wappen , welche man ſinnreich

in den verſchiedenen Teilen der Ausſtellungsräume angebracht hatte ,

und die Gauverbände der Vereine in der Feſthalle durch charakteriſtiſche

Wandzeichnungen mit humoriſtiſchen , auf die Produktion des be —

f Gaues bezüglichen Verſen dargeſtellt .

Den großen Raum des Orangeriegebäudes füllte die Ausſtellung

der landwirtſchaftlichen Lehrmittel aus und daran ſchloß ſich in einem

Gebäude des Schloßgartens jene der Bienenzucht an .

Die Stadt war reich beflaggt und ein heiterer Himmel begünſtigte

die Feier der Eröffnuung am Vormittag des 22 . September durch

eine Rede des erſten Präſidenten des landwirtſchaftlichen Vereines

Staatsrath a. D. Dr . Vogelmann , welche der Präſident des
Handelsminiſteriums v. Duſch Namens der Großherzoglichen Regierung

mit dem Ausdruck des Dankes für die Centralſtelle und die ver —

ſchiedenen Kommiſſionen erwiderte .

Am 23 . September beehrte der Großherzog die außerordentlich

gelungene Ausſtellung mit ſeinem Beſuche , den er an den folgenden

Tagen wiederholte , wobei er jedes Mal mehrere Stunden in derſelben
verweilte , alle Ausſtellungsgegenſtände einer eingehenden Betrachtung

unterzog , mit den Ausſtellern ſich huldvoll unterhielt und durch dieſe
ſeine perſönliche Teilnahme zeigte , welch hohe Bedeutung er der Aus —

ſtellung und der in ihr vertretenen Landwirtſchaft beilegte .

Das vortreffliche Ausſehen des Großherzogs erfreute die vielen

Beſucher der Ausſtellung um ſo mehr, als der hohe Herr im Monat

Februar nicht unbedeutend an einer entzündlichen Reizung des Bauch⸗

felles erkrankt war , ſo daß neben dem Leibarzt Geh. Rat Dr . Schrickel

noch der Hofrat Profeſſor Dr . Friedreich von Heidelberg zur Mit⸗

behandlung zugezogen worden war .

Am 22 . und 23 . September beſuchten über 16000 Perſonen

die Ausſtellung und am 24 . herrſchte bei herabgeſetzten Eintrittsßkeifen
den ganzen Tag über großes Gedränge am Eingang . Die Ver⸗

anſtalter hatten im vornherein der Ausſtellung einen ernſten und

fachlichen Charakter zu wahren beſchloſſen und alles ausgeſchloſſen,
was ſie zu einem Volksfeſt gemacht hätte . Darum ſpielte auf dem
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Ausſtellungsplatze auch keine Muſik . Wer ſich an den Klängen eines

Muſikkorps erfreuen wollte , mußte den Tiergarten beſuchen , wo eine

Geflügelausſtellung ſtattfand und wo denn auch eine große Volksmenge
zuſammenſtrömte . Die einzige geſellige Veranſtaltung war ein Bankett

am Abend des zweiten Ausſtellungstages .
Nach dem allgemeinen Urteil nahm in der Centralausſtellung die

forſtliche Abteilung mit ihren ſechs Hauptgruppen die erſte Stelle ein .

Die geſchickte und gefällige Anordnung derſelben feſſelte auch das In —

tereſſe ſolcher , welche ſie nicht mit den Augen des Fachmannes prüften .
Von hervorragender Bedeutung war auch die Rindviehausſtellung ,
welche den Beſuchern zum erſten Mal den Genuß bot , ſämtliche
Raſſen und Schläge , die im Großherzogtum gezüchtet werden , in einer

Zahl von etwa 350 Haupt , unter Dach und Fach beiſammen zu

ſehen , nicht minder die Pferdeausſtellung , zu welcher indeß nur

73 Stück von dem Landſtallmeiſteramt in den verſchiedenen Landes⸗

teilen ausgewählt und prämiiert worden waren . Die Schweine —
ausſtellung erwies die Thatſache , daß die badiſchen Landwirte ſich in

den letzten Jahren mehr wie früher der Schweinezucht angenommen

hatten . Die Ausſtellung landwirtſchaftlicher Roherzeugniſſe bot ein

erfreuliches Bild der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Bezirke in den

Produkten , in denen ſie auf dem Weltmarkt den Wettbewerb mit

Erfolg beſtehen können . Die Ausſtellung des Gartenbauvereines

zeichnete ſich beſonders durch die Erzeugniſſe der Pflanzen - und

Blumengärtnerei aus . Unter den der Ausſtellung verarbeiteter Er —

zeugniſſe der Landwirtſchaft angehörenden Gegenſtänden nahmen die

Weine die wichtigſte Stelle ein , die Weinausſtellung war ohne Zweifel
die größte ( 630 Sorten ) und intereſſanteſte , die bis dahin in Baden

ſtattgefunden hatte . Die Ausſtellung landwirtſchaftlicher Maſchinen
und Geräte endlich bot eine ziemlich gleichmäßige Vertretung aller

in Baden gangbaren und für die badiſchen Verhältniſſe brauchbaren

Maſchinen und Geräte dar , wodurch ſie ſich , nebſt der gefälligen
Anordnung des Ganzen , vorteilhaft von einem gewöhnlichen Markt

auszeichnete .
Der Geſamteindruck ſtellte einen großen Erfolg des von der

Centralſtelle des landwirtſchaftlichen Vereines in das Leben gerufenen

Unternehmens dar , welches dem ganzen Lande zum Vorteil und zur

Ehre gereichte . Die Ausſtellung hatte ſich fortdauernd eines bedeutenden

—
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Beſuches von In - und Ausländern zu erfreuen und blieb auf

dringenden Wunſch weiterer Kreiſe daher bis zum 27 . September ,
die Lehrmittelausſtellung bis zum 30 . September dem Publikum
geöffnet .

Von den zur Verteilung gelangten Prämien kamen 5ſilberne
und 8 broncene Medaillen und 7 lobende Anerkennungen an Karls —⸗

ruher Ausſteller .

Erwähnung verdient noch, daß am 22 . September bei Gelegenheit
der Ausſtellung ein Verein zur Fortbildung des Hufbeſchlages im

Großherzogtum Baden gebildet wurde .

Als einen ſehr erfreulichen Beitrag zur Statiſtik der landwirt —

ſchaftlichen Centralausſtellung teilte die Karlsruher Zeitung mit , daß

während deren Dauer , trotz des ſehr großen Fremdenandranges aus

allen Schichten der Bevölkerung , im ganzen Amtsbezirke Karlsruhe
nur 5 Anzeigen wegen gerichtlich ſtrafbarer Vergehen erſtattet wurden ,
von welchen nur zwei möglicherweiſe mit der Ausſtellung in Ver —

bindung gebracht werden konnten .

In den engeren Bürgerausſchuß wurde an Stelle des zum

Mitgliede des Gemeinderates gewählten Kaufmanns Heinrich Lang
am 4. Februar Hoflieferant Karl Däſchner gewählt .

Am 19 . September fand in der Kammerer ' ſchen Bierhalle bei

ſehr lebhafter Beteiligung die von dem naturhiſtoriſchen Verein unter

Mitwirkung der hieſigen Geſangvereine zu Ehren des hundertjährigen
Geburtstages Alexanders von Hunmboldt veranſtaltete Feier

ſtatt . In einer Feſtrede entwarf Geh. Rat Eiſenlohr ein Bild von

Humboldts Leben und Wirken und ſeiner Bedeutung für alle Zweige
der Naturwiſſenſchaft . Eine beſcheidenere Feier beging den darauf —
folgenden Abend in ſeinen Räumen der Arbeiterbildungsverein . Zu
Beiträgen für das dem großen Forſcher in Berlin zu errichtende
Standbild forderten am 18 . Oktober Hofrat Dr . G. Wiedemann

und Obermedicinalrat Dr . R. Volz auf.
Sein 50jähriges Jubiläum feierte am 4. Oktober ein angeſehener

Karlsruher Bürger , der Buchdruckereibeſitzer Friedrich Gutſch .
Nachdem den Jubilar am Vorabend die Typographia und am Morgen
der Liederkranz durch Geſangſtändchen geehrt hatten , verſammelten
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ſich am Abend im großen Muſeumsſaale um ihn ſeine Kollegen ,

Principale wie Gehilfen , zu einem auch von hieſigen und auswärtigen

Freunden des Gefeierten zahlreich beſuchten Feſtmahle . Der Großherzog

zeichnete den verdienten Mann durch Verleihung des Zähringer Löwen —

ordens aus , Freunde und Berufsgenoſſen überreichten ihm ſchöne

Geſchenke .

Von den Toten dieſes Jahres iſt zuerſt die verwittwete Fürſtin

Amalie zu Fürſtenberg zu nennen , die am 14 . September nach

langem und ſchwerem Leiden im fürſtlichen Palais in Karlsruhe ent —

ſchlief . Die einzige Tochter zweiter Ehe des Großherzogs Karl

Friedrich , mit dem 1854 verſtorbenen Fürſten Karl Egon zu Fürſten —⸗

berg in langer , glücklicher und reich geſegneter Ehe verbunden , genoß
die Fürſtin die Verehrung Aller , welche Gelegenheit hatten , die edeln

Gaben ihres Geiſtes und Herzens kennen zu lernen . Auch in Karls —

ruhe , wo die Verewigte oft und gern verweilte , verloren die Armen

und Hilfsbedürftigen in ihr eine gütige und unermüdliche Wohlthäterin .
Am 16 . Januar verſtarb der Major und Oberbaurat a. D.

Philipp Jakob Scheffel , der Vater des Dichters , ein Mann von

reichen Kenntniſſen , erprobter Vaterlandsliebe und allgemein hoch—

geſchätztem Charakter , am 17 . Februar der Geh. Rat Friedrich

Wilhelm Fröhlich , erſter Rat im Miniſterium des Innern , bis

ihn vor einigen Jahren ein ſchweres Leiden ſeiner Berufsthätigkeit

entzog , ein unermüdlicher , gewiſſenhafter und peinlich pünktlicher

Beamter , von vornehmer Geſinnung , vielſeitig gebildet , auch auf Ge —

bieten , die ſeinem Berufe ferne lagen , über reiche und gründliche

Kenntniſſe verfügend , deſſen grundlegendes Werk über die badiſche

Gemeindegeſetzgebung ein bleibendes Denkmal ſeines reichen Wiſſens

iſt , am 15 . Juli der Hofkupferſtecher , Maler und Photograph Ludwig

Hoffmeiſter , ein trefflicher , feinſinniger Künſtler und allgemein

hochgeſchätzter Bürger , der im Alter von 55 Jahren zu früh für die

Kunſt und die Seinigen aus dem Leben abberufen wurde , am

12 . Oktober Hofgerichtspräſident Willibald Reiner , den am vorher —

gehenden Abend in einer Kommiſſionsſitzung der Erſten Kammer , zu

deren Mitglied ihn erſt im September das Vertrauen des Großherzogs

berufen hatte , während er einen Bericht erſtattete , ein Schlaganfall

getroffen hatte ; ein hervorragender Richter , ein geiſtvoller und liebens -
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würdiger Mann , war er , wie der Krieger auf dem Schlachtfelde ,
mitten in der Erfüllung ſeiner Pflicht , hinweggerafft worden . Am

11 . November ſtarb hochbetagt Generalmajor Gerber , deſſen große

Verdienſte in ſchwerer Zeit in den Blättern dieſer Geſchichte Karls —

ruhes die gebührende Würdigung gefunden haben .

1870 .

Dieſes Jahr , das in der Weltgeſchichte als ein epochemachendes

verzeichnet iſt , begann in Karlsruhe mit einer ſich immer feſter

zuſammenſchließenden Wirkſamkeit der nationalliberalen Partei .
In deren Auftrag und Mitwirkung erſchien ſeit dem Beginne des

Jahres eine lithographierte Korreſpondenz , die weſentlich die Be —

ſtimmung hatte , in ſämtlichen deutſch - freiſinnigen Blättern Badens

zum Abdruck zu gelangen . Die Redaktion übernahm Dr . F. Böttcher .

Die nahen und freundſchaftlichen Beziehungen , in welche die Regierung
nun wieder zu dieſer Partei getreten war , zeigte ſich am deutlichſten

dadurch , daß die meiſten Artikel dieſer Korreſpondenz Aufnahme in

die Karlsruher Zeitung fanden . Ein weiteres Symptom dieſer Be —

ziehungen war darin zu erblicken , daß der frühere Miniſterialrat

Kiefer , der nach ſeinem Rücktritt aus dem Staatsdienſte ſich in

Offenburg als Rechtsanwalt niedergelaſſen hatte , am 16 . April 1870

zum Oberſtaatsanwalt beim Kreis - und Hofgericht Mannheim ernannt

und zugleich mit der einſtweiligen Verſehung der Funktionen der

Staatsanwaltſchaft beim Oberhofgericht betraut wurde .

Am 10 . Januar fand hier in den Räumlichkeiten der Reſtau —

ration zu den vier Jahreszeiten eine Zuſammenkunft ſüddeutſcher

Mitglieder der nationalliberalen Partei ſtatt , an welcher aus Baden

die Mehrheit der Mitglieder beider Kammern teilnahm . Auch die

Miniſter , die zugleich Abgeordnete waren , hatten ſich eingefunden .
Die Beratungen bezogen ſich im Weſentlichen auf eine Verſtändigung
und ein Zuſammengehen der Parteigenoſſen in den ſüddeutſchen
Staaten . Ihnen folgte ein heiteres Mahl mit vielen patriotiſchen

Trinkſprüchen .
In den gleichen Räumen verſammelte ſich unter dem Vorſitz

des Abgeordneten Eckhard am 5. und 6. Februar der Landesausſchuß
dieſer Partei , welcher nach eingehenden Beſprechungen über die zu
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